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Freitag, den 20. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


niger Dampfbaol. 


1861. 


zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— nu 


Staats Lotterie. 
Berlin, 19. Septbr. Bei der heute beendigten 
Ziebung der 3. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 
1 Gewinn von 5000 Thirn. auf No. 4133. 1 Gewinn 
von 2000 Thlrn. auf No. 54,650. 1 Gewinn von 1000 
Thlrn. auf No. 7231. 3 Gewinne zu 600 Tolrn. auf 
Nr. 7103. 9043 und 80,782. 4 Gewinne zu 300 Thlru. 
fielen auf No. 30,091. 42,418. 67,342 und 88,818 und 
8 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 6294. 25,215. 

59,551. 60,216. 85,812. 87,286. 87,580 und 89,931. 
— — — H mm U ——ñů— —H— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Von der polniſchen Grenze, 
Freitag, 20. September. 
Aufgegeben in Berlin, 20. Sept. 12 u. 40 M. Mittags. 
Angekommen in Danzig 3 U. AM. Nachm. 
Auf Antrag des Statthalters des König— 
reichs Polen hat der Adminiſtrationsrath 
beſchloſſen: falls Ruheſtörungen wiederkehren 
ſollten, den Belagerungszuſtand zu erklären 
In den Kirchen wurde geſtern gegen die 
Exceſſe gepredigt. Die Ruherhaltung iſt 

wahrſcheinlich. 
Von der polniſchen Grenze, 
Donnerſtag, 19. September. 

Die Polen haben die am letzten Dienſtage in 
Warſchau gegen die Deutſchen verübten Gewaltthä— 
tigkeiten fortgeſetzt. Mehrere Läden wurden demolirt. 
Die Lage der Deutſchen iſt gefahrvoll. Die Behörden 
laſſen Alles rubig gewähren. 


Rund ten a u. 
Berlin, 19. September. 

— Ueber die am 18. k. M. in Königsberg ſtatt⸗ 
findende Krönungsfeier, ſowie über den demnächſt in 
Berlin erfolgenden feierlichen Einzug machen die Voſſ. 
und Spen. Ztg. Mittheilungen, denen wir Folgen⸗ 
des entnehmen: Auf dem Schloßhofe in Königsberg 
werden die Tribünen in der Art errichtet werden, wie 
dies bei dem Huldigungsfeſte im Jahre 1840 der 
Fall war. Der Thron wird auf dem Balkon des 
Schloſſes errichtet werden. Der Gang nach und 
von der Schloßkirche, welchen Ihre Majeſtäten be— 
treten, wird mit carmoiſinrothem Tuche bedeckt wer— 
den. Ueber dieſem Gange erhebt ſich eine Reih ſich 
an einander anſchließender Baldachins, unter denen 
Ihre Majeſtäten einherſchreiten. Das Programm 
beſtimmt, daß die Krönungspredigt von dem Hof- 
prediger Oberconſiſtorialrath Dr. Snethlage gehalten 
werden ſoll. Der Act der Kronaufſetzung erfolgt 
nach der Predigt. Nach dem Schluſſe des Gottes— 
dienſtes begeben ſich die allerhöchſten Herrſchaften, ge— 
folgt von ſämmtlichen Prinzen des königl. Hauſes, 
aus der Schloßkirche in die Appartements des Schloſſes, 
wo eine Reihe feierlicher Acte vollzogen wird. Wäh— 
rend deſſen ordnet ſich nach getroffener Anweiſung 
— Aufſtellung der Theilnehmenden auf den im 
Schloßhofe errichteten Tribünen, wohin ſich auch die⸗ 


jenigen Perſonen b elche bis dabi Boll. 
i egeben, welche bis dahin zur Voll⸗ 
— gedachter Acte im Thronzimmer Angeſichts 


; e 
vorſchriftsmäßig weſen waren. 
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Ra Ge aſelbſt geordnet hat, verfügen ſich 


Se. Maj. in der Art 
ſchaft ihren Redner daz 


Bei dieſer Gelegenheit wird der König Worte an die 
Verſammelten richten. Den Schluß der Feier bildet 
der Geſang aller Anweſenden: „Nun danket alle Gott“, 
während welches Liedes ein hundert und ein Kanonen— 
ſchüſſe gelöſt werden. Mittags iſt großes Diner. 
Abends Cour bei Ihrer Majeſtät der Königin. Die 
Abreiſe Ihrer Majeſtäten von Königsberg iſt auf 
den 20. October feſtgeſetzt. Von Königsberg be⸗ 
geben ſich dieſelben nach Danzig, demnächſt nach 
Bromberg und dann nach Frankfurt. Der urfprüng- 
lich für den Einzug in Berlin feſtgeſetzte Tag, nämlich 
der 22. October, wird wahrſcheinlich um einen Tag 
hinausgerückt; indeſſen hängt dies von der noch nicht 
deſinitiv beſtimmten Dauer des Aufenthalts in Frank— 
furt ab. Der Einzug in Berlin erfolgt durch das 
Frankfurter Thor. Der Sr. Majeſtät gemachte Bor: 
ſchlag, den Königl. Salonwagen bei Rummelsburg 
zu verlaſſen, daſelbſt in ein zu errichtendes Zelt ein— 
zutreten, und die Bewillkommnungsgrüße der Stadt 
entgegen zu nehmen, iſt von Sr. Majeſtät beſtimmt 
abgelehnt, und daher auf eine anderweite Dispoſition 
Bedacht genommen worden. Dieſe iſt nun dahin 
getroffen worden, daß das Zelt in größter Nähe des 
Frankfurter Thores errichtet werden ſoll. Ihre 
Majeſtäten werden nunmehr die Reiſe auf der Eiſen⸗ 
bahn bis in die Gegend fortſetzen, wo ſich ein Weg 
bei Bockshagen von dort nach der Friedrichsfelder 
Chauſſee wendet. Von der Frankfurter Eiſenbahn 
aus wird bis zu dem Ausſteigeplatze eine Zweigbahn 
gebaut werden. Der Empfang findet am Ende dieſer 
Zweigbahn ſtatt. Nach demſelben wird der Krönungs⸗ 
wagen beſtiegen und auf dieſem unter großem Gefolge 
der Einzug in die Stadt vor ſich gehen. 

— Die ganze preußiſche Armee wird, wie es 
heißt, bei der Krönung in Königsberg vertreten ſein. 
Es begeben ſich nämlich dorthin alle commandirenden 
und activen Generale, ferner die Regiments-Comman⸗ 
deure ſämmtlicher Linien-Infanterie-Regimenter mit 
den Fahnen der erſten Bataillone, ſo wie ſämmtliche 
Regiments⸗Commandeure der Kavallerie-Regimenter 
mit den Standarten und die Brigadiers der acht 
Artillerie -Regimenter mit den Fahnen. 

— Aus Schleswig⸗Holſtein wird der „Magde⸗ 
burger Zeitung“ geſchrieben: Wer die Geſchichte der 
Herzogthümer nur einigermaßen kennt, weiß, welche 
unheilvollen Erinnerungen ſich an den Namen Orla 
Lehmann knüpfen. Er war es, der nicht bloß zuerſt 
mit dem Looſungswort: „Dänemark bis zur Eider“ 
den Herzogthümern den Fedehandſchuh hingeworfen 
und offen die Inkorporation Schleswigs als das 
A und DO der dänischen Politik proklamirt hat, ſon⸗ 
dern auch, nicht zufrieden mit der Herausforderung, 
ſich noch den frechen Hohn erlaubte, uns die empö— 
renden Worte zuzurufen: „Wir wollen den Schles⸗ 
wigern mit blutigen Striemen auf dem Rücken ſchreiben, 
daß fie Dänen ſind!“ Von allen Mitzliedern des 
Kaſinominiſteriums war keiner ſo ſehr Gegenſtand des 
öffentlichen Unwillens für die Herzogthümer, keiner ſo 
ſehr ein Hinderniß für eine friedliche Ausgleichung, 
wie Orla Lehmann. Daher kam es auch, daß ſeit 
der Auflöſung des Kaſinominiſteriums bei keiner der 
vielen ſeitherigen Kabinetskriſen von ihm je wieder 
die Rede war. Rückſichten auf das Ausland wie 
auf die Herzogthümer ließen ſeinen Wiedereintritt in 
das Staatsminiſterium als eine Unmöglichkeit erſchei⸗ 
nen; indeſſen der deutſche Bund hat es nachgrade 
glücklich ſo weit gebracht, daß ſelbſt das, was wir 
bisher für unmöglich anſahen, heute nicht blos eine 
Möglichkeit, ſondern bereits eine vollendete Thatſache 


iſt. Mit der Ernennung Lehmann's hat die Regie⸗ 
rung die Eiderfahne offen aufgehißt und ſich damit 
zugleich ſo deutlich wie möglich über den Sinn der 
Depeſche vom 2. Auguſt ausgeſprochen. Darin liegt 
die Bedeutung, die man hüben wie drüben der Er⸗ 
nennung Orla Lehmann's zum Miniſter beimeſſen wird. 

— Der Flügel-Adjutant des Kaiſers Napoleon, 
General-Fleury, und der franzöſ. General Forey, 
welche vom Kaiſer der Franzoſen zur Begrüßung 
unſeres Königs nach der Rheinprovinz geſchickt find, 
kamen am 15. d. von Brühl in Koblenz an und 
beſichtigten dort, begleitet von dem Generalſtabs⸗ 
Offizier Oberſt Stein ven Kaminski, die Feſtungs⸗ 
werke von Ehrenbreitenſtein. 

Breslau, 17. Sept. Während das Feſtcomite 
für die bevorſtehende Anweſenheit Ihrer Majeſtäten 
zunächſt die Schritte ins Auge gefaßt, welche ein 
möglichſt glänzendes Reſultat der angeregten Flotten⸗ 
ſammlungen herbeizuführen geeignet ſind, nehmen auch 
die Vorbereitungen für die Enthüllungsfeier des Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm-Denkmals einen raſchen Fortgang. 
Schon iſt die Polizeiwache nach der Dienerſtube des 
Rathhauſes verlegt, und das bisher von jener inne⸗ 
gehabte Lokal wird nun zur Aufnahme eines Theils 
der Hauptwache hergerichtet. Sobald der Umzug der 
letzteren erfolgt iſt, und zwar der Offizierwache nach 
der Schweidnitzer-Thorwacht, eines Unteroffizier-Kom⸗ 
mandos in die bisherige Polizeiwache, eines zweiten 
Kommandos mit den Arreſtanten in das Feuerwehr- 
gebäude auf der Stockgaſſe, wird der Abbruch des 
Hauptwachtgebäudes in Angriff genommen und binnen 
Kurzem zu Ende gebracht werden. Vor dem Denf- 
mal ſelbſt, an dem noch das Gitter anzubringen iſt, 
ſind, nach der „Bresl. Ztg.“, bereits die zierlichen 
mit vergoldeten Spitzen verſehenen Flaggenbäume auf⸗ 
geſtellt, an denen fpäter die Draperie für die Ente 
hüllungsfeier befeſtigt werden ſoll. 

Köln, 15. Sept. Am heutigen Abend hat Köln 
dem König ſeine Huldigung dargebracht und zwar in 
ſo herzlicher Weiſe, daß Königsberg uns in dieſer 
Beziehung nicht überbieten wird. Wo der König 
erſchien, da wollten die Hochs kein Ende nehmen, 
die mehr als hunderttauſend Feſtbeſucher demſelben 
darbrachten. Die Illumination war ſo reich und 
ſo allgemein, daß man dieſelbe als eine der gelun⸗ 
genſten der letzten Decennien bezeichnen kann und 
ſelten mag ein ſolcher Aufwand von Fahnen, Flaggen, 
Büſten, Guirlanden, Gaskronen, Gasſternen, Gas⸗ 
bäumchen u. dergl. geſehen ſein, wie am heutigen 
Abend. Vor Allem ſtrahlte die hohe Feuerpyramide 
von 60 Fuß hoch auf dem Neumarkt. Die Ankunft 
des Königs, der Königin, des Kronprinzenpaares und 
eines Gefolges von mehreren hundert Perſonen aus 
dem Militärſtande erfolgte am Abend kurz vor acht 
Uhr. Nach dem Empfange fuhren die hohen Herr— 
ſchaften zum Gürzenich, wo ein Concert verauſtaltet 
worden war, zuſammengeſetzt aus Inſtrumentalmuſik 
und Liedervorträgen. Unter letzteren zeichneten ſich 
zwei durch Herrn Pütz gedichtete Lieder vortheilhaft 
aus, von denen eines dem Könige und das andere 
der Königin galt. Nach dem Concerte fuhr der 
König nebſt ſeinem Gefolge durch die Stadt, die 
wirklich großartige Illumination in Augenſchein zu 
nehmen, worauf um 11 Uhr die Rückfahrt nach 
Brühl erfolgte. 

Von der Jahde, 16. Septbr. Seit vorgeſtern 
liegt die preußiſche Flottille in unſerm Hafen. Wie 
wir vernehmen, wird übrigens ihr Aufenthalt hier 
nur ein kurzer ſein. Bei ihrer Rückkehr nach den 


preußischen Häfen wird fie auch noch Travemünde 


beſuchen. 


Stuttgart, 14. Sept. In der heutigen Sitzung 


der Abgeordnetenkammer ſprach ſich der Juſtizminiſter 
elegentlich einer Debatte über eine allgemeine deutſche 
Proeeſg ſeggebung dahin aus: Er nehme gar keinen 


Anſtand, zu erklären, daß er ganz und gar nicht im Sinne 


habe, auf das Zuſtandekommen einer gemeinſamen 
Geſetzgebung mit den andern Staaten zu warten, 
ſondern daß er zunächſt eine Strafprozeßſordnung vor⸗ 
legen werde, zu welchem Geſchäfte eine ausgezeichnete 
Perſönlichkeit bereits aufgeftellt ſei, welche aber gegen⸗ 
wärtig durch die Arbeiten in der Kammer der Stan⸗ 
desherren in Anſpruch genommen ſei; daß er ferner 
in kurzer Friſt, wenn eine gemeinſame Geſetzgebung 
hierin nicht zu erzielen fein ſollte, auch mit einer für 
unſere Verhältniſſe angemeſſenen Civilprozeßordnung 
ſich befaſſen werde. Seine Abſicht ſei, das Seinige 
zu thun, die Regierung dazu zu veranlaſſen, die 
nächſte Ständeverſammlung gleich in ihrem erſten 
Jahre dazu einzuberufen, um die beſprochenen Geſetzes⸗ 
entwürfe zu berathen. 

Wien, 17. Sept. Das Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 
gium von Prag hat ſeinen erſten Beſchluß, daß in 
allen Schulen der Haupſtadt Böhmens das Czechiſche 
die Unterrichtsſprache fein ſolle, wenigſtens einiger⸗ 
maßen reformirt, indem es geſtern die ſofortige Er- 
richtung zweier deutſcher Hauptſchulen in der Aliſtadt 
und auf der Kleinſeite und außerdem nach Bedarf die 
weitere Errichtung deutſcher Klaſſen an den Pfarr⸗ 
ſchulen beſchloß. Die betreffende Sitzung dauerte 
4 Stunden. Die Stimmung war, wie berichtet wird, 
eine verſöhnliche. Nicht ohne Einfluß auf dieſe 
Sinnesänderung dürfte wohl der Umftand geweſen 
ſein, daß am Tage vorher, den 15. d., der Landes⸗ 
ausſchuß mit allen Stimmen gegen eine beſchloſſen 


hatte, die k. k. Statthalterei zu erſuchen, daß dieſelbe 


den Beſchluß des Prager Stadtverordneten-Kollegiums 
in der Schulfrage ſo lange ſiſtire, bis der Landtag 
über die Frage der Gleichberechtigung in Bezug auf 
die Lehranſtalten ſich ausgeſprochen und entſchieden 
habe. Der Autrag zu dieſem Beſchluſſe ging, wie 
die „Prager Morgenpoſt“ mittheilt, vom Landesaus⸗ 
ſchuß⸗Beiſitzer Dr. Schmeykal aus; er wurde dadurch 
motivirt, daß Böhmen ein zweiſprächiges Land und 
der Landtag vor Allem berufen ſei, das Prinzip der 
Gleichberechtigung der beiden Nationalitäten aufrecht 
zu erhalten und es durchzuführen. Prag repräſentire 
das Land auch in Hinſicht der Nationalitäten, und 
es müſſe ein Beſchluß, wie der des Prager Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegiums, der geeignet ſei, den Frieden 
zwiſchen den Nationalitäten zu ſtören, ſtatt dieſelben 
zu verſöhnen, mit dem Verfaſſungsrechte bekämpft 
werden. Es ſei Sache des Landtages, der höchſten 
autonomen Körperſchaft des Königreiches, daß er über 
die Durchführung der Gleichberechtigung wache. Nur 
der Schulrath Wenzig, der jenen erſten Czechifirungs⸗ 
Beſchluß im Stadtverordneten⸗Kollegium beantragt 
hatte, ſtimmte im Landes⸗Ausſchuſſe gegen Schmey⸗ 
kal's Antrag. 

Turin. Ein Correſpondent des „Czas“ ſchreibt 
aus Rom vom 3. Sept., er habe ein Schreiben 
Ricaſoli's an eine hochgeſtellte Perſönlichkeit über die 
römiſche Frage in Händen gehabt, und es ſei ihm 
geſtattet worden, nachſtehende Zeilen, als dem An- 
fange des Briefes (aus dem Original ſelbſt) auszu⸗ 
ſchreiben: „Geſtern (25. Auguſt) berief mich der 
König zu ſich und theilte mir mit, Kaiſer Napoleon 
hätte ihm angezeigt, daß es ihm in dieſem Augenblick 
unmöglich ſei, irgend etwas bezüglich des Papſtes zu 
entſcheiden. Der König fügte hinzu, daß man ſo⸗ 
nach warten uud einen Vorwand ſuchen müſſe, um 
ſich aus den unüberlegten Verſprechungen herauszu- 
wickeln, welche ich im Parlament gemacht habe. Dieſen 
Vorwand würde eine erneute Unterhandlung mit Rom 
abgeben, was uns geſtattet 4 bis 5 Monate Zeit 
zu gewinnen, wobei der Widerſtand des Papſtes zur 
Aufklärung der öffentlichen Meinung in Frankreich 
beitragen wird. Ich mußte ſchließlich auf die For- 
derung des Königs eingehen; es ſind damit 4 Monate 
verloren, und meine Lage wird während dieſer Zeit 
nicht die leichteſte ſein.“ 

Paris, 15. Sept. Die hier beſtehende General- 
direction der Geſellſchaft der ruſſiſchen Bahnen fol 
aufgelöft werden. In ruſſiſchen Kreiſen heißt es, daß 
die ruſſiſche Regierung angeſichts der Opfer, welche 
ſie wegen der ſchweren Verlegenheiten und Verrech⸗ 
nungen jener Compagnie jedenfalls bringen müßte, 
die Abſicht hegt, die Auflöſung derſelben zu veranlaſſen 
und ihre Bahnen und Arbeiten zu übernehmen. Bei 
dieſer Liquidation würden die durch Staatsbürgſchaften 
gedeckten Actionaire und insbeſondere der Credit mobi⸗ 
lier, der fein Geſchäft längſt gemacht hat, keinen Nach⸗ 
theil erleiden. Die beabſichtigte Auflöſung der frau⸗ 


dort ſitzt. 


den preußiſchen Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg 
ſich durch einen außerordentlichen Geſandten in der 
Perſon eines Marſchalls von Frankreich vertreten zu 
laſſen gedenkt. Urſprünglich wurde der Marſchall 


kaniſche Regierung hat vielen franzöſiſchen Offizieren 


zöſiſchen Compagnie ermangelt nicht einer politischen 
Pointe. Am ruſſiſchen Hofe verwandelt ſich das 
Mißtrauen in den Napoleonismus mehr und mehr in 
Animoſität gegen Alles, was von Paris kommt oder 


träglich findet, ſich anders als in feinem Amtsornate 
öffentlich zu zeigen, ſo vermuthen wir, daß es dieſe 
Tracht war, welche die Bösartigkeit des deutſchen 
Volkes dermaßen aufſtachelte, daß es einige Wies⸗ 
5 badener Straßenjungen entſandte, um in Geftalt 
Es beſtätigt ſich, daß Louis Napoleon bei] dieſer jugendlichen Vertreter von Englands Freiheit, 
Macht und Größe das britiſche Nationalgefühl zu 
inſultiren und zu verhöhnen. Die ſtolze britiſche 
Freiheit luſtwandelt alſo in Geſtalt von drei, curios 
herausſtaffirten Schuljungen in den Wiesbadener Alleen 
und die deutſche Malice läuft in Geſtalt von eini— 
gen Altersgenoſſen hinterdrein, lacht mit büreankra⸗ 
tiſcher Unverſchämtheit und geht in der nationalen 
Profeſſorenanmaßung ſo weit, ſich impertinente Be⸗ 
merkungen über den „Hut“ zu erlauben. Es kommt 
zu Steinwürfen, was Feder, der das Temperament 
eines engliſchen Schuljungen kennt, ſehr begreiflich 
finden wird. Während dieſer Kampf im beſten 
Gange iſt, kommt ein ehrſamer Gewürz⸗ und Wein⸗ 
händler aus Wiesbaden, Namens Ritzel, des Weges 
und zieht wahrſcheinlich dem erſten beſten Jungen, 
den er einen Stein aufnehmen und werfen ſieht, in 
ſehr natürlicher Gemüths- und Handbewegung ein 
paar Hiebe mit ſeinem Spazierſtock über. Selbiger 
Junge war jedoch ein ſtolzer Sohn des freien Als 
bions und entſandte daher ſofort den jüngſten ſeiner 
Schulgenoſſen ab, um Polizei zu requiriren, während 
er ſelbſt beſagtem Herrn Ritzel bis zur Ankunft des 
Polizeidieners überall hin folgt. Identification und 
polizeiliche Vorladung findet in Form Rechtens ſtatt 
und die Sache kommt vor den „Magiſtrat von 
Wiesbaden“, ob polizeiliche oder richterliche Behörde, 
geht aus dem Briefe des A. B. nicht hervor. Der 
Vater des Klägers kommt zu ſpät, ſo daß bei ſeiner 
Ankunft der Angeklagte bereits einen Theil ſeines 
Verhörs überſtanden hatte — erſter Act der Unge⸗ 
rechtigkeit. Herr Ritzel ſagt aus, daß er nicht der 
angreifende Theil geweſen ſei, und der Richter oder 
Polizeidirektor erklärt in dieſem Dilemma, „daß Be⸗ 
hauptung gegen Behauptung ſtehe“ — zweiter Act 
der Ungerechtigkeit. Der engagirte Vater ſchimpft 
hierauf Hrn. Ritzel einen „Feigling“. Dritter Act 
der Ungerechtigkeit. Die fungirende Magiſtratsperſon 
fällt das Urtheil, daß Hr. Ritzel für die Realinjurie 
7 fl. und der Vater des Klägers für die Hrn. Ritzel 
zugefügte Verbalinjurie 6 fl. 25. kr. zu bezahlen, ſo 
daß alſo nach Adam Ries und den Regeln der Sub- 
traction die engliſche Nationalehre von einem deut- 
ſchen Beamten auf nicht höher als 25 Kreuzer ver 
anſchlagt wird. — Dieſes armſelige Material wird 
nun von der „Times“ zur Bearbeitung einer neuen 
Macdonaldiade benutzt, deren erſter Geſang bereits 
in einem der heutigen Leitartikel der Oeffentlichkeit 
übergeben worden iſt und mit der Moral ſchließt: 
„Engländer werden wohl thun, ſich eben ſo fern von 
Wiesbaden wie von Bonn zu halten.“ Zu wie viel 
Geſängen dieſes neue Nationalepos anwachſen wird, 
dürfte zwar zunächſt von den wirklichen oder einge⸗ 
bildeten Reſultaten des königlichen Beſuchs in Frank⸗ 
reich abhängen: aber allem Anſcheine nach kann ſich 
das Publikum auf eine ganz abſonderliche Vorſtellung 
aus dem Gebiete der engliſchen Zeitungspoeſie gefaßt 
machen, denn wenn auch die „Times“ es in ihrem 
heutigen Leitartikel noch klüglich vermeidet, die etwas 
heikelige geographiſche Frage zu berühren, ſo ſehen 
wir doch bereits, daß eins der Palmerſton'ſchen Abend⸗ 
blätter Wiesbaden geradezu in die Hauptftadt eines 
preußiſchen Regierungsbezirks verwandelt. 


Ankates und Provinzicttes. 
Danzig, den 20. September. 

— Das Programm der morgen im Theater ſtatt⸗ 
findenden großen Geſangsaufführung, zeichnet ſich, 
durch eine außerordentliche Reichhaltigkeit aus. Es 
werden deshalb die Freunde des Männergeſanges 
eine ganz vorzügliche Gelegenheit finden, ſich einen 
nachhaltigen Genuß zu verſchaffen. Beiläufig be⸗ 
merken wir noch, daß die Einnahme zum Beneſiz des 
Dirigenten iſt. 5 

— Eingegangenen Nachrichten zufolge finden die 
Vorſtellungen unſerer Theatergeſellſchaft in Graudenz 
lebhaften Beifall, ſo daß ſich alle hier verbreiteten Ge⸗ 
rüchte über dieſelben als leichtfertig erweiſen. 

— Auf dem Bahnhofe iſt heute beim Heraus⸗ 
ſchieben der Waggons einem Arbeiter eine Zehe 
abgequetſcht. 

— Der Mangel an kleinen Wohnungen in hieſiger 
Stadt iſt ein ſehr bedeutender, was bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Wohnungswechſel wieder ſehr fühlbar wird. 

Dt. Eylau. Die Schüttung des Dammes durch⸗ 
den Geſerich⸗See, welcher die lange Brücke erſetzen 
ſoll, iſt ſoweit gediehen, daß das vom Manöver zu⸗ 
rückkohrende Füſilier⸗Bataillon des 7. oſtpreuß. Inf. 
Regmts. über denſelben marſchiren konnte. 


Canrobert, als für dieſe Miſſion beſtimmt, genannt. 
Gegenwärtig erfährt man, daß, einem perſönlichen 
Wunſche des Königs von Preußen Rechnung tragend, 
Marſchall Mac Mahon mit dieſ Miſſion betraut werden 
wird. — Das Gerücht, Mieroslawski werde eine neue 
polniſche Legion organiſiren, die ſpäter unter 
Garibaldi im Intereſſe Ungarns verwandt werden 
ſolle, hat neuerdings viele Polen hierher gelockt. An⸗ 
dererſeits theilt die „Preſſe“ ein vier enggedruckte 
Spalten langes Schreiben Proudhon's mit, in wel- 
chem der bekannte Publiziſt feine Anſichten noch ſchär— 
fer, als dies in feinem Werke: „Der Krieg und der 
Friede“ geſchah, über die Unzweckmäßigkeit, ja Un⸗ 
möglichkeit einer nationalen Wiedergeburt des ehema⸗ 
ligen Polens aufrecht erhält. 

Der Prinz Napoleon und die Prinzeſſiu 
Clotilde werden bis zum 20. oder 25. d. Mts. 
von ihrer Reiſe nach Amerika in Paris zurückerwar⸗ 
tet. Der Prinz hat ſich am 19. Auguſt in Cleve⸗ 
land auf dem „Erieſee“ eingeſchifft, um den Oberſee 
zu beſuchen, und alsdann auf dem Miſſiſſippi bis nach 
St. Louis und Memphis hinabzufahren; von da 
wird er ſich nach Chicago, dem Michiganſee und 
dem Niagarafall begeben, wo ihn die Prinzeſſin, die 
während feiner Reiſe in New-Pork blieb und daſelbſt 
Seebäder gebrauchte, wieder treffen wird. Die ameri- 


unteren Ranges das Anerbieten gemacht, in ihre 
Dienſte zu treten. Sie bietet denſelben 6000 Fr. 
fefort, ein jährliches Gehalt von 20,000 Fr. für 
6 Jahre und einen höheren Rang, als ſie in der 
franzöſiſchen Armee bekleiden. Das Kriegsminiſterium 
hat jedoch die zum Eintritt in den nordamerikaniſchen 
Kriegsdienſt nothwendigen Vollmachten nicht ertheilt. 

— Frankreich hat vor Kurzem durch feinen Bot- 
ſchafter in London, General Flahault, dem engliſchen 
Kabinet folgenden eigenthümlichen Vorſchlag machen 
laſſen: Frankreich ſei mit Intereſſe dem Kampfe 
Englands gegen die jüngſten Regungen der Jonier 
und der griechiſchen Völkerſchaften der benachbarten 
Länder gefolgt. Es ſei daher nicht abgeneigt, an 
der Ausführung eines Planes mitzuarbeiten, nach 
welchem aus Theſſalien, Epirus u. ſ. w. ein neues 
kleines Reich unter engliſcher Oberhoheit geſchaffen 
werden könnte. Lord Palmerſton hat dieſen Vorſchlag, 
der aus einer momentanen ſchmollenden Stimmung 
gegen Rußland hervorgegangen zu ſein ſcheint, lächelnd 
entgegen genommen und abgelehnt. 

London, 14. Sept. Schon früher theilten wir 
mit, daß die projectirte Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Könige von Preußen und dem Kaiſer der Franzoſen 
hier unpopulär ſei. Die Actien Deutſchlands ſtiegen und 
fielen in der engliſchen Preſſe je nachdem die Gerüchte 
von dem Zuſtandekommen dieſer vielgeplagten Zu— 
ſammenkunft mit mehr oder weniger Beſtimmtheit 
auftraten. Es war daher vorauszuſehen, daß jetzt, 
wo dieſes Rendezvous definitiv arrangirt zu ſein 
ſcheint, irgend ein zweckdienlicher Fall aufgetrieben 
werden würde, der ſich zu einer lärmenden Demon⸗ 
ftration gegen Deutſchland, das zum Schrecken der 
fürdeutfhen Sonderbündler hier als identiſch mit 
Preußen betrachtet wird, ausbeuten ließe. Ein ſolcher 
Fall hat ſich denn auch bereits eingeſtellt. Eingedenk der 
guten Dienſte, welche vor einem halben Jahre Mr. 
Macdonald dem Palmerſtonſchen Miniſterium und 
der Privatmalice von Printing⸗houſe⸗ſquare leiſtete, 
entbietet die „Times“ einen Gentleman aus Wies- 
baden und läßt ihn unter der vagen aber ſehr be⸗ 
quemen Bezeichnung A. B. die erſte Lanze brechen. 
Der Haß gegen England und die Verfolgungen, denen 
die Söhne Albions ausgeſetzt find, muß in Deutſch⸗ 
land eine grauenhafte Höhe erreicht haben; denn 
hören wir nur: Drei engliſche Etonians, d. h. Schü⸗ 
ler v. Eton, einer Lehranſtalt, die trotz ihres excluſiv⸗ 
ariſtokratiſchen und pfäffiihen Charakters, eine ent⸗ 
fernte Aehnlichkeit mit einem deutſchen Gymnaſium 
hat, machen eines ſchönen Sommertages einen fried⸗ 
ſeitigen Spaziergang in der Umgegend von Wiesbaden 
und zwar in ihrem „engliſchen Anzuge“ — das ſoll 
wohl heißen, in ihrer Schultracht, einem Mönchtalare, 
deſſen Schnitt aus der vornormanniſchen Periode ſtammt, 
und einer Kopfbedeckung von ſo complicirter Abge⸗ 
ſchmacktheit, daß ihre Form aller Beſchreibung ſpottet. 
Da ein Etonianer es ſelten mit ſeiner Würde ver⸗ 


Gollub. Am 12. d. fand auch in der hieſigen 
katholiſchen Kirche eine Gedächtnißfeier des Poleu⸗ 
önigs Johann Sobieski ſtatt. Aus dem benachbar⸗ 
ten Polen erfährt man, daß dort in letzter Zeit den 

erren Geiſtlichen ſtark auf die Finger geſehen wird, 
und bei etwa vorkommenden revolutionären Aeuße⸗ 
rungen in der Kirche dieſelben ſofort in Haft ge⸗ 
nommen werden. 

Thorn. Hier giebt Herr Mittel hauſen ſeit 
letzten Sonntag Vorſtellungen. Die Thorner haben 
ihr Theater mit Gaseinrichtung und mit neuen Cou- 
liſſen verſehen laſſen. Leider iſt Herrn M. ein fa⸗ 
taler Streich geſpielt worden. Der mit dem Abon⸗ 
nement beauftragte Lohndiener, welcher ſeit Jahren 
dies Geſchäft beſorgte und den Ruf eines zuverläſſi⸗ 
gen Mannes hatte, iſt diesmal mit den Abonnements⸗ 
geldern durchgebrannt. 

Königsberg. Der Kaufmann Munier, welcher 
im biefigen Gerichtsgefängniſſe eine 5jährige Gefäng⸗ 
nißſtrafe wegen Bankerott zu verbüßen und die größeſte 

älfte der Strafe bereits hinter ſich hatte, iſt am 

Mod) aus dem Gerichtsgebäude, in dem er mit 
ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt wurde, entſprungen. 

Tapiau, 18. Sept. Vor Kurzem hat der Tod 
uns einen Mann entriſſen, der nah und fern boch 
geachtet war, der fi ungetheilter Liebe bei Allen er- 
freute, von dem man wohl mit Recht behaupten 
konnte, er hatte keinen Feind. Dieſer Mann, deſſen 
Dahinſcheiden allgemeine aufrichtige Trauer erregt hat, 
war unfer allverehrte Superintendent Bobrick, der 
dreißig Jahre lang in reichem Segen in unſerer Ge⸗ 
meinde gewirkt hat. Sein Begräbniß lieferte einen 

eweis, wie groß die Liebe zu ihm und feine Ver⸗ 
ehrung geweſen war. Voran dem Zuge ſchritten die 
Schüler der Stadtſchule und die jungen Mädchen der 
Stadt, die ihres treuen Seelſorgers letzte Ruheſtätte 
noch mit Blumen ſchmücken wollten. Ihnen folgte 
der Leichenwagen, die Familie des Verewigten, die 
Deputationen der ſtädtiſchen Behörden und in langem 
Zuge die Mitglieder der hieſigen Gemeinde. Auch 
aus der Gemeinde, in welcher der Verſtorbene vor 
30 Jahren gelebt hatte, waren viele zum letzten Geleit 
erſchienen. Die hieſigen Iſraeliten erwarteten den 
Trauerzug an ihrer Synagoge und ſchloſſen ſich dort 
an. Lehrer trugen den Sarg an das Grab unter 
den Klängen des Liedes „Schweiget bange Klagen.“ 
— — wCẽ—— ——ͤ—ç——̃ 


Werichtszeit ung. 
Criminal⸗Gericht. 

UMeſſerſtiche.] Mehrere Schornſteinfegergeſellen 
batten ſich beim Herannaben des Pfingſtfeſtes d. J 
vorgenommen, an dem lieblichen Feſt in die Morgenluft 
zu geben. — Sie begaben ſich deshalb ſchon am Pfingſt⸗ 
Heiligabend nach Sonnenuntergang nach Jäſchkenthal, 
um beim erſten Wehen der friſchen Morgenluft ſogleich 
im Grünen zu ſein. — Indeſſen ſchienen ſie denn doch 
ihrem Vorſatz, ſich durch Morgenluft und Waldesduft an 
dem ſchönen Pfingſtfeſt ſo recht nach Herzensluſt zu erquicken, 
nicht ſo ganz treu geblieben zu ſein; denn ſie wanderten 
ſchon ſogleich nach Mitternacht von Jäiſchkenthal nach 
Danzig zurück, ſo daß fie ſchon gegen 2 Uhr Morgens 
in der Jehannisgaſſe ankamen. Unter den heimkohrenden 
Luſtwandlern befand ſich auch der Schornſteinfegergeſell 
Gohr mit ſeiner Braut, weiche in einem Hauſe der 
ohannisgaſſe ihre Wohnung hatte. Vor dieſem Haufe 
lag ein Bund Heu, und Gohr und ſeine Braut hielten 
aſſelbe in Ermangelung einer Ruhebank für einen ein» 
genden Sitzplatz. Bald ſaß das Liebespaar auf dem 
die de Heu und genoß unter Scherz und Liebkoſungen 
ie Morgenkühle. Wäbrend es ſich ganz glücklich fühlte, 
tun der Kirchendiener Lange des Weges daber gegangen, 
ve das Liebespaar und fühlte ſich durch die Ungenirrheit 
‘fetten in feinem Sittlichkeitsgefühl tief beleidigt. Obne 
v erzug ſuchte er ſich einen Schutzmann auf und verlangte 
au demselben, dem Scandal, wie er die Scene nannte, 
la Ende zu machen. Der Schutzmann kam dem Ver⸗ 
gen nach und befahl der Donna des Schornſteinfeger⸗ 
geſellen, in's Haus zu gehen und ſich zur Ruhe zu be⸗ 
— Dieſelbe war ſofort gehorſam, und jo ſtand denn 
uad Aebbaber bald verlaſſen und einſam auf der Straße 
züberlegte die Größe ſeines Verluſtes. Hatte er vor 
fa gen Minuten noch fanft wie eine Taube gegirrt, ſo 
— er jetzt wie ein Löwe und lechzte nach Blut 
Moo ein Tiger. In dieſem Zuſtande ſuchte er ſich feinen 
. enluftwandlergenoſſen, die er wegen feiner Geliebten 
— u, wieder anzuſchließen und fand fie auf dem 
miaikanerplatz. Während er mit dieſen über den 
0 itt, kam Herr Lange abermals zufällig daher 
Krauden. Als ihn Gohr ſah, trat er aus der Mitte ſeiner 
a hervor und rief: das iſt der Schw d. 
Lane ch sprang er aber auch wie ein Tiger auf Herrn 
und enter 
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bracht. Nachdem der Verwundete den Namen deſſelben 


erfahren, begab er ſich ruhig nach Haufe; doch nicht jo 
ruhig waren die nächſtfelgenden Wochen, denn die Wun⸗ 
den machten ihm viel Schmerzen, und erſt nach dem 
Verlauf von 8 Wochen trat ihre Heilung ein. Der 
Vorfall war allerdings derart, daß er der Königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft zur Anzeige gebracht werden mußte. So 
befand ſich denn der Schornſteinfegergeſelle Gohr geſtern 
auf der Anklagebank. Die äußere Erſcheinung deſſelben, 
eine durchaus jugendliche, machte einen ſolchen Eindruck, 
daß man ihm kaum die Brutalität, deren er beſchuldigt 
war, zutrauen mochte. Indeſſen machte die Zeugen⸗ 
ausſage aus dem Munde des durchaus glaubwürdigen 
Damnificaten wie der Kameraden des Gohr einen ſolchen 
Eindruck, daß über ſeine Schuld durchaus kein Zweifel mehr 
obwalten konnte. Der Angeklagte wurde demnach zu 
einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen verurtbeilt. Die 
Strafe würde unbedingt höher geweſen ſein, wenn nicht 
die Wunden des Damnificaten durch ein amtliches ärzt⸗ 
liches Atteſt als unerheblich bezeichnet worden wären. 

m — — m m 

Die Wellen braut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 

(Bortfegung.) 

Einige Tage darauf fuhren fie im großen ſechs⸗ 
ſpännigen Reiſe-Landau, von einem zweiten Wagen 
für die Dienerſchaft begleitet, auf der Landstraße den 
Gütern des Grafen zu. Es war ein Frühling, 
würdig ſeines Namens. Selten ein Jahr, in dem 
der Mai ſo duftende und ſonnige Anſprüche auf den 
Namen des Wonnemonats geltend machte. Ein an⸗ 
haltender Regen hatte vorher die Natur auf lange 
Zeit erquickt. Gärten und Alleen blühten. Auf 
grünen Wieſenteppichen ſtreckten ſich behaglich die 
Heerden, Knaben huſchten jubelnd nach den flatternden 
Faltern. In Dörfern, Höfen, auf dem Felde blickten 
die Arbeiter und Mägde ſo munter und ſtolz von 
ihrer Thätigkeit auf, als wollten ſie den vorüberflie⸗ 
genden Reiſenden ſagen: Seht, das haben wir euch 
den Winter über aufgeſpart, das ſah traurig aus im 
Winter und nun iſt der Sommer doch wieder unſer 
und ihr beneidet uns. 

Die großen grünen Flächen der Ebene verengten 
ſich. Die blauen Höhenränder des Gebirges kamen 
immer näher. Die Fahrt ging bergauf und immer 
langſamer. Der Hemmſchuh ging ab und zu. Die 
Beleuchtungen wurden maleriſcher. Die Natur nahm 
einen geſchloſſeneren, einen männlicheren Characier an. 
Links und rechts glänzte an den Bergwänden noch 
in einer Felſenſpalte oder auf Tannenwipfeln der 
ungeſchmolzene Schnee. Große Vögel mit ſchweren, 
breiten Flügeln ſchwebten über die Thäler oder ſchoſſen 


in die Tiefe hinunter, die ſich ſeitab vom Wege bis 
zu einem unten rieſelnden Gebirgsbache öffnete. Nichts 


iſt unmerklicher als der Uebergang in Gebirgsnatur. 
Da und dort hielten kleine hochbeladene Karren, von 
ſchellebehangenen plumpfüßigen Pferden gezogen, am 
Wege ſtill, um die herrſchaftlichen Caroſſen mit den 
übermüthigen Poſtillonen vorüberzulaſſen. Neugierig 
blickten die Fuhrleute im blauen Kittel in den geöff⸗ 
neten Schlag. Dann mußten die Reiſenden wieder 
mitten im Wege halten, denn ſie geriethen in eine, 
Heerde Ziegen, die ſich mit ihren philoſophiſchen 
Bärten neugierig um den Wagen aufſtellten, auf 
Chauſſeeſteine ſprangen und in den Wagen gafften. 
Es war ein Mangel an Waldemar, daß ihm Humor 
fehlte. Er verſtand es nicht, ſo ganz natürlich wie 
die Natur zu werden. Seine Gedanken, meiſt auf 
ernſte Lebensfragen gerichtet, entnahmen aus allen 
dieſen Begegniffen immer einen andern Stoff, als der 
Idalinen beſchäftigen konnte. Während ſie die Er⸗ 
scheinungen gern jo heiter genoſſen hätte, wie ſie ſich 
gaben, benutzte Waldemar ſie nur, um ſeine admini⸗ 
ſtrativen Kenntniſſe zu bereichern oder ſich über Gegen⸗ 
ſtände, die ihn im Ganzen und Großen täglich be⸗ 
ſchaͤftigten, hier im Detail und recht an der Quelle 
zu unterrichten. So intereſſirten ihn denn die Chauſſee⸗ 
bauten, die ſchadhaften Brücken, die verfallenen Weg⸗ 
weiſer mehr als die unnennbar wonnigen Athemzüge 
der Freiheit, die für den gefeſſelten Menſchengeiſt in 
dieſem Einſaugen der reinen Natur liegt. Idaline 
hätte ſo recht eines Dolmelſchers dieſer himmliſchen 
Sprache bedurft, in der die Natur zu kranken Herzen 
redet. Doch fühlte ſie es nicht, daß ihr dieſer fehlte. 
Sie ſah erwartungsvoll den Gütern ihres Gatten, 
dem Reich ihrer eignen Herrſchaft entgegen. 

Endlich kündigten ſich die Spuren einer vorneh⸗ 
mern Cultur der Gegend an. Hier und dort der 
Zierrath einiger Pappeln. Die Gärten eingeſchloſſen 
von frifchgetaltten Mauern. An den Bergabhängen 
zwiſchen dem Grün ein kleines Häuschen oder hoch 
oben eine Warte für die Fernſichten. Die Brücken 
mit eiſernen Geländern. Noch eine Biegung und die 
Kuppel des alterthümlichen Schloſſes wurde ſichtbar. 
Eine ganz neue Gegend eröffnete ſich. Das Gebirge 
ſchien ſchon im Rücken zu liegen. Der Blick ftreijte hin⸗ 
aus in eine freie, abſchüſſige Ebene, die in einen 


neuen Landſtrich zu führen ſchien. Links eine letzte 
hohe Felswand, an welche ſich das Schloß lehnte — 
und dann hinunter — Alles Feld, Wieſe, Garten 
mit einer Fernſicht, die ſich in blaue ſonnige Nebel 
verlor. Idaline hat nach dem vorangegangenen Ge: 
birgscharacter dieſe anmuthige Lage nicht erwartet 
und Waldemars Lächeln verrieth ſichtlich, daß ihm 
dieſe unvermuthete Ueberraſchung ſchmeichelte. Das 
Schloß war im Roccocogeſchmack. Ein Viereck, von 
rothem Gebirgsſtein aufgebaut, mit vier ſchiefer⸗ 
gedeckten unförmlich geſchweiften Thürmen. Die 
Fenſter groß und auf der Fronte bis zur Erde gehend, 
ſo daß ſie auch als Thüren geöffnet werden konnten. 
Einige Orangenbäume in großen hölzernen Kübeln, 
die den mit Kies beſtreuten Vorplatz zierten, waren 
ohne Zweifel erſt vor wenig Tagen hier eingeführt. 
Sie ſtanden in grellem Contraſt zu dem Schnee auf 
der linken hohen, düſtern Felswand. Rechnet man 
noch einen hinter dem Schloß gelegenen großen See 
zu dem Enſemble der Gegend hinzu, fo hätte man 
ſich wohl in jenen ſteinigten nördlichen Theil des 
Gardaſees verſetzt glauben können, wo auch die froſtige 
Abdachung der Alpen in einem ſeltſamen Contraſte 
zu den Terraſſen künſtlich gezogener Südfrüchte an 
feinem, wenn man von Torbole kommt, rechten Ufer ſteht. 
Mit dem vorrückenden Sommer mußte freilich ſich 
das Ganze noch mehr beleben, die Farben noch ſanfter 
in einander malen. 

Auf den erſten Blick ſah man, daß Kunſt, Liebe 
und Ehrgefühl hier außerordentlich viel Vorbereitungen 
getroffen hatten. Sogar die größere Belebung des 
Landſitzes durch Anſiedlung ſchien von neuem Datum. 
Ein kleines Dorf ſchien improviſirt. Manche Neben⸗ 
gebäude waren wohl kaum ausgetrocknet. Doch hin⸗ 
derte dies Alles nicht, dem Ganzen nun einen wohn⸗ 
lichen Character zu ſichern. Im Innern des Schloſſes 
war von dem alten barocken Geſchmack ſo viel bei⸗ 
behalten, als ſich mit der Mode des Tages ver⸗ 
ſchmelzen ließ. Hier und da ſogar war das Alt⸗ 
modiſche wieder ganz neumodiſch geworden. Von 
den Fenſtern eines Altans herab ſah man auch, daß 
dies Schloß eigentlich die Krone eines geſegneten, zu 
ſeinen Füßen liegenden Thales war. Ein Blick durch 
das Fernglas zeigte Kirchthurm an Kirchthurm und 
der Gedanke einer etwas ſchauerlichen Einſamkeit, der 
Idalinen bei der erſten Begrüßung des Schloſſes an⸗ 
gefröſtelt hatte, verließ fie wieder. 

Nach der erſten hier zugebrachten Nacht zeigte. 
auch die aufgehende Sonne Alles in einem andern 
Lichte. Die Vormittagsſonne giebt eine ungemein 
erfriſchende und belebende Beleuchtung. Es überraſchte 
Idalinen, ſo viel Leben um ſich her zu erblicken. 
Eine Abwechſelung verdrängte die andere. Neue 
Dienſtboten geſellten ſich den mitgebrachten alten bei. 
Bei vielen Gegenſtänden, die ſie ungern vermißt haben 
würde, erſtaunte ſie, daß ſie ſchon vor ihrer Abreiſe 
hierher gebracht waren. In einer Woche war ſie 
heimiſch. 

Auch an Nachbarn und Bekanntſchaften fehlte es 
nicht. Aus allen Ecken und Orten guckte Menſchen⸗ 
leben hervor. Wo ſie es kaum ahnte, hinter Hecken 
und Bergen, hatten ſich menſchliche Exiſtenzen, ganz 
breit und behaglich, bürgerliche und adlige, hingelagert. 
Doch ſprach ſie davon vorerſt noch wenig an. Sie 
fühlte zu ſehr die Verpflichtung, die ſie Waldemar 
gegenüber ſtillſchweigend übernommen. Sie hatte ſich 
entſchloſſen, ihm ganz zu gehören, ſie hatte ihm wenig⸗ 
ſtens das Anrecht auf dieſe Vorausſetzung gegeben. 
Er war unerſchöpflich in Aufmerkſamkeiten. Sie hätte 
deſſen weniger gewünſcht. Sie hatte in dieſem Sinne 
doch nicht ganz ſo abhängig zu werden geglaubt. 
Das Geben iſt doch ſchöner als das Nehmen, ſagte 
ſie ſich im Stillen, und wenn Waldemar ſo prüfend 
und erwartungsvoll an ihrem Auge hing, ſo kam ihr 
all ſeine Zuvorkommenheit ſo abſichtlich, ſo berechnet 
vor. Sie ſagte ſich: Es liegt ja doch ein anderer 
Gedanke dahinter! und immer beklommener ward es 
ibr, daß fie nun endlich ihrem Gatten die Aufklärung 
geben ſollte, die er von ihr erwarten durfte. 

(Fortſetzung folgt.) 
— — — —— —— —— 
Hermiſchtes. 

% Der von dem Großherzoge von Weimar 
gewidmete Hauptgewinn der deutſchen Nationallotterie, 
Gartenhaus und Garten bei Eiſenach, iſt bis jetzt 
dem glücklichen Gewinner nicht übereignet worden, 
weil das betreffende Loos defect geworden und deſſen 
Aechtheit erſt nachgewieſen werden muß. Der Herr 
Major Serre war wegen dieſer Angelegenheit vor 
einigen Tagen in Eiſenach und hat bei dem Groß 
herzoge eine Audienz gehabt. Das Gartengrundſtück 
wird inzwiſchen auf Befehl des fürſtlichen Protektors 
der Nationallotterie im Stande erhalten. 


* London. Als Curioſität verdient erwähnt zu 


werden, daß am 13. Abends zwiſchen einigen Mitgliedern 
des Athenaeums in Briſtol und einigen Mitgliedern des 
Londoner Schach-Clubs mehrere Parthien Schach ge— 
ſpielt wurden, wobei die einzelnen Züge der einen 
und der anderen Partei durch den Telegraphen je nach 
Briſtol und London übermittelt wurden. 


oerzoro narfhe eobochtungen 


= 2 PN R Tc tue 
3 E W 7 im Freen Wind und Wetter. 
Par. Linien. „. Kenum. 
191 6] 334,91 [ 7,5 WNW. mäßig, m. Büh dicke 
gebr. Luft u. Regenſch. 
20 8) 334,98 7,0 NW. friſch, hell, im Horiz. 
Gewölk. 
121 335,15 9,0 [NW. ſtürm., hell u. wolkig. 
Producten-Werichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 20. Septbr.: 


Weizen, 385 Laſt, 132, 13 1pfd. fl. 630— 660; 130 bis 
13 lpfd. fl. 655; 130 pfd. fl. 620645; 129. 30, 129pfd. 
fl. 600, 615, 630 635; 128. 29pfd. fl. 570615; 
128pfd. fl. 590; 126. 27pfd. fl. 585; 126pfd. fl. 550 
bis 575; 125pfd. fl. 565; 124pfd. fl. 550 —560; 
123. 24, 123, 122pfd. fl. 531—535. 

Roggen, 27 Laſt, 129pfd. fl. 360; 125pfd. fl. 354; 
121pfd. fl. 351 pr. 125pfd.; 81 Pfd. 5 th, Zollgew. 
fl. 354 pr. Conoiſſ. ſchwimmend. 

Gerſte, 33 Laſt, kl. fr. 110pfd. fl. 300. 


Berlin, 19. September. Weizen loco 65-86 Thlr. 
Roggen 523—53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—45 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 Thlr. 
Winterraps 87— 91 Thlr. 
Winterrübſen 864 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr., Lieferung 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 205 204 Thlr. 


Stettin, 19. September. Weizen 8ö5pfd. 72—86 Thlr. 
Roggen 77pfd. 48484 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 203 —5 Thlr. 


Königsberg, 19. September. Weizen 90—110 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerſte große und kl. 40—52 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Erbſen w., 55—65 Sgr., graue 70-80 Sgr. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat Auguſt nach Silbergroſchen 
und Scheffeln angegeben: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer er 


4712 35% 2419 


817 ? 
und zwar in 
Königsberg 91 12 54 ir 377 27157 24757 
En 7674. 50 3811 24155 242 
ilſit 74,7 46752 3472 2317 18752 

Inſterburg 78 46 17 35 2 207% 181 
Braunsberg 8271 4512 3612 242 20 
Raſtenburg 745 38. 33 2277 194% 
Neidenburg 80 45 35 35 20 
Danzig 87ur 52 29% 28 18 
Elbing 7111 45% 35% 22777 161 
Conitz — 4171 32 2152 1892 
Graudenz 8819 527 33% 241 1344 
Kulm FF 
Thorn 83 50% 37 251 1772 

Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 20. September: 

E. Bartels, die Parzen, von Stralſund; R. Fender, 
Eliſabeth, Swinemünde; R. Smith, Mary Moncaiter u. 
F. Schülcker, Heinrich, von Copenhagen; M. v. d. Heyden, 
Maria Louiſe, von Gent; N. Johannſen, Eliſe, von 
Schiedam; R. Raahauge, Kriſt. Qleiſt., von Marſtal; 
A. Davidſon, Margaret, von Carlisb, J. Korff, Reſt. 
Roſenhagen, D. Zielcke, Meta Eliſabeth von London mit 
Ballaſt. A. Cbriſtenſen. Vigilant, von Dyſart m. Kohlen. 
A. Seroggie, Rafid, von Peterbead, mit Heeringen. 

—— — ͥ́ꝓrk—— —— — ——ůä ͤ “˖⁴•8ñ8— — 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Herr Präſident Koch v. Naumburg a. d. S. Herr 
Prem. Lieutenant Koch a. Cöslin. Hr. Gerichts. Aſſeſſor 
v. Buchbolz a. Pr. Holland. Hr. Rittergutsbeſ. Albrecht 
a. Succemin. Die Hrn, Kaufleute Wintzer a. Iſerlohn, 
Orttmann a. Pforzheim, Böttcher a. Stralſund und 
Gautier a. Bordeaux. 

Walter's Hotel: 
Herr Baumeiſter Schacks a. Cöslin. Die Herren 
Kaufleute Goſſler a. Deſſau, Riegel u. Friſch a. Mainz, 
Oukelbach a. Coͤln u. Deparade a. Leipzig. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Zelewski a. Borreck. Die Hrn. 
Regierungsrath v. Zander u. Schade a. Berlin. Hr. 
Inſpector Büchler a. Krokopol i. Polen. Die Hrn. 
Kaufleute Werner a. Hanau, Werner a. Stettin, Müller 
a. Magdeburg und Günther a. Rathenow. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. General-Landſchaftsrath v. Weickhmann n. Fam. 
a. Kokoſchken. Die Hen. Rittergutsbeſitzor v. Richthofen 
a. Tonna und Möller a. Arnſtadt. Hr. Parzikulier 
Le Camp a. Paris. Hr. Kanfmann Springer a. Berlin. 
Hr. Fabrikant Frentzel a. Plauen. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Wilkowski a. Poſen. Die Hrn. 
Kaufleute Jacoby a. Grünberg, Kleinſtock a. Mainz und 
Kauffmann a. Berlin. & 

Deutſches Haus: 

Hr. Kreis⸗Ger.⸗Sekretair Quatt a. Neuſtadt. Die 
Hrn. Kaufleute Mandur n. Gattin a. Danzig, Eggert 
a. Holland und Fornee a. Königsberg. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Lniski n. Gattin a. Lappalitz. Hr. Fabrikant 
Meyer a. Mewe. Hr. Rentier v. Poſchinski a. Stettin. 


— —— ———4wrTæ — — — — 
In Las . H © mann ’S 
Kunft- und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 


iſt verräthig N i 
Briefſteller fur Liebende 
Briefſteller für Liebende 
beiderlei Geſchlechts. — Enthält BO Mufter- 
briefe über alle Liebesverhältniſſe im blühend⸗ 
ſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, 
nebſt 20 Polterabendſcherzen und Hochzeits⸗ 
gedichten. 
Von G. Wartenſtein. Preis 15 Sar. 

Dieſes ſchöne Buch giebt Anleitung, ſich liebenden 
Perſonen mit Richtigkeit, Deutlichkeit und Eleganz der 
Sprache mitzutheilen. 
Quedlinburg. Ernſt. 


= Winterhandſchuhe 


für Damen, Herren und Kinder, mit 

auch ohne Futter, erhielt in großer 

Auswahl und empfiehlt billigſt 

L. V. Serre, 
Erſten Damm No. 1. 


r 
8 


Biegſame Metallpappe 
(billigſtes Dachdeckungs- » atcrial) 
zu leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 
giebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe ats Geſchmack; 
ferner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ꝛc. ꝛc, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be⸗ 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter F. s. Keck aus: 
führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Christ. Fr. Keek, 
Meltzergaſſe 13. 


1Sbler Kirschsaft, 
prima Qualität, eigener Presse, billigst bei 
zeising & Walther 
in Magdeburg, 
Sprit-Fabrik. 


Zu Dachdeckungen von Schiefer, Steinen, div. 
Pappen, ꝛc. empfiehlt ſich 
N. W. Keck, 


Danzig, Meltzergaſſe No. 13, 
Dach⸗ und Schie erdeckermeiſter. 


3 
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Sonnabend, den 28. d. ML, 
Abends 7 Uhr, 


findet im 


Apollo-Saale des Hotel du Nord. 
UONOHIEEE 


gegeben von 
Hans und Ingeborg von Bronsart, 
unter güliger Mitwirkung der 
Frau Schneider-Dolle 


statt, 
Billeis zum Saal a 1 Thlr., Balcon A 20 Sgr. 
sind in der Kunst-, Buch- u. Musikalienhandlung des 
Herrn F, A. Weber, Langgasse 78 zu haben. 


Das Programm wird in künftiger Woche mitgetheilt, 


Für alle Schreibende 7% 
empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der 
Leonhardi’schen Tinten aus Dresden hier am 


Orte mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen 
und bunten Tinten und zwar: 


Alizarintinte 

5 * welche dauernd in 
offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus 
der Feder flieht, in Füllungen von circa 
3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu 31 Sgr., — 
+ Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 10 Sgr., — 
2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. 


Doppel⸗Copir⸗Tinte „ zummen 
von circa 4 Pfd. 71 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 
8 Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 
Sgr. 
Tinten⸗Extraet in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung 
von 2 Pfd. Tinte. 
Rothe, blaue, grüne in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Tanzunterrichts- Anzeige. 
Meldungen zu meinem Tanzunterricht nehme ich ſtets 
entgegen in meiner Wobnung Langga sten 6. 


E. Jachmann, 


Tanzlehrer. 


Gummiſchuhe in beſter 
e u. empfiehlt 


V. Serr 
Erſten Damm 1 85 


. EEE ER 
17 = 
Hoyer'ſche Patent⸗Viehſalz⸗ 
Leckſteine. 
Die ſteinharten, walzenförmigen 
pro Stück ſchweren 
Hoyer'ſchen Patent⸗VBiehſalz⸗Heckſteine, 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehungen in 
großen Dimenſionen veranlaßten, wodurch eine Preis- 
ermäßigung erzielte, von jetzt ab, u. zwar bei Abnahme von 


circa 6 Pfund 


100 Stück und darüber A 51 Sgr. pr. Stück, 
40 mindeſtens à 54 Sgr. pr. Stück, 
20 5 a6 Sgr. pr. Stück, 
einzelne Stücke à 7 Sgr. pr. Stück. 


Beſtellungen franco, unter Beifügung des entſprechenden 
Betrages. Wiederverkäufern 3 abatt. 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. 


Elberfelder Zeitung. 


Unſern verehrten Leſern haben wir den Beweis auch 


Verſprechen, die „Elberfelder Zeitung“ immer würdiger ihres Leſerkreiſes zu entwickeln, genommen haben. 


in dieſem Quartal geliefert, wie ernſt wir es DI Hnlere 
ir 


haben den Kreis unſerer Telegramme bedeutend erweitert, die Anzahl unſerer Herren Privat Correſpondenten aus 
ſehnlich vermehrt, wie die Correſpondenzen aus Berlin, Wien, London, New-York ꝛc. dies darthun und durch eine 
ſchnelle Benutzung dieſer Hülfsquellen, ſo wie der ausländiſchen Blätter, unſern Leſern raſche Kunde von den 
Ereigniſſen mitgetheilt, und zu dieſem Zwecke häufig Extra Beilagen herausgegeben. Der Geiſt und die Richtung 
unferer Zeitung iſt zu bekannt, als daß wir beide näher zu bezeichnen brauchten; wir fügen nur die Verſicherung 
bei, daß wir auch in Zukunft von denſelben eben fo wenig abweichen, wie wir unſere Anſtrengungen aufgeben 
werden; wir werden vielmehr die „Elberfelder Zeitung“ fortwährend in einer Weiſe ausſtatten und vervollkommuen, 
welche ſie der Anerkennung, die ſie im Publikum gefunden hat, immer mehr empfiehlt. 

„Zu Beſtellungen auf die „Elberfelder Zeitung“ für das vierte Quartal 1861 bei den nächſtgelegenen 
. Poſt⸗Aemtern wird ergebenſt eingeladen. . 

er Abonnements⸗Preis iſt: ineluſive der Stempelſteuer pro Quartal bei den Königl. Poſtämtern in Preußen 

2 Thlr. 5 Sgr. Die Inſertions Gebühren betragen die Zeile oder deren Raum 13 Sgr. 


Berliner Börſe vom 19. September 1861. 
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